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Freiwilligenarbeit in Österreich
	1. Lesen Sie die Übungsanleitung gut durch.
2. 


 Hören Sie die Szene.
3. Kreuzen Sie in den gelben Feldern an, ob die Angaben richtig (R) oder falsch (F) sind.
4. Wenn Sie etwas nicht verstanden haben, hören Sie die Szene noch einmal 

    und tragen die fehlenden Angaben ein.
5. Wiederholen Sie das, bis Sie alles vollständig eingetragen haben.
6. Vergleichen Sie Ihre Einträge mit der Lösung.
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R = richtig
 F = falsch
	R
	F

	1
	Alle Bevölkerungsgruppen beteiligen sich 100-prozentig an Freiwilligenarbeit.
	
	

	2
	Je höher der Bildungsgrad, desto stärker das freiwillige Engagement.
	
	

	3
	Der Grad des freiwilligen Engagements hängt nicht vom Geschlecht ab.
	
	

	4
	In der Katastrophenhilfe engagieren sich vor allem Frauen.  


	
	

	5
	Je dichter die Menschen zusammenleben, desto weniger nehmen sie an der Freiwilligenarbeit teil.
	
	

	6
	In der Stadt gibt es mehr alternative Angebote als am Land.
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Freiwilligenarbeit in Österreich

[Ko]mmentator: Frau Magistra Eva More-Hollerweger. Wir haben uns in „Niederösterreich Heute“ diese Woche sehr intensiv beschäftigt mit dem Freiwilligenwesen. Sie tun das aus der Sicht der Forschung, Sie erforschen das Freiwilligenwesen. Kann man den typischen Freiwilligen charakterisieren?

[Mo]re-Hollweger: Den typischen Freiwilligen gibt [e]s nicht. Fast alle Bevölkerungsgruppen beteiligen sich in sehr großem Ausmaß freiwillig. Es gibt schon ein paar Merkmale und ein paar Bevölkerungsgruppen, die sich eher engagieren. Es gibt ein paar Faktoren, die einfach freiwilliges Engagement auch begünstigen. Beispielsweise ist es so, dass mit steigendem Bildungsgrad freiwilliges Engagement tendenziell steigt. Das heißt, besser gebildete Menschen engagieren sich zu einem größeren Ausmaß freiwillig. Aber es ist nicht so stark, dass man sagen könnte, dass sich jetzt nur gut Gebildete ... Ganz im Gegenteil. Es sind wirklich alle Bevölkerungsgruppen, die sich hier beschäftigen. Männer sind etwas stärker ehrenamtlich beteiligt. Wobei das auch von Tätigkeits- zu Tätigkeitsbereich wirklich sehr stark variiert. Es gibt Bereiche, in denen Männer sich stärker engagieren, in anderen Bereichen – wie beispielsweise religiöse Dienste – engagieren sich die Frauen stärker, auch im Bildungsbereich, ein bissl [bisschen] stärker auch im Sozialbereich. Die Bereiche Sport, Katastrophenhilfe, das sind so die Männerdomänen. Aber generell kann man wirklich sagen, dass sich alle Bevölkerungsgruppen freiwillig und ehrenamtlich engagieren.

Ko: Wenn wir uns Niederösterreich ansehen, da gibt es den ländlichen Bereich, den urbanen Bereich. Merkt man auch hier Unterschiede?

Mo: Ja, das ganz deutlich. Also mit zunehmender Bevölkerungsdichte engagieren sich die Menschen weniger freiwillig. Das heißt, in der Stadt, insbesondere in Wien, das ist ... liegt mit 14 Prozent an letzter Stelle. Fast mehr als doppelt so viel in stark ländlichen Bereichen. Also da ist wirklich ein großer Unterschied zwischen Stadt und Land.

Ko:Weil die Stadt anonymer ist, weil man dort weniger bemerkt wird, oder?

Mo: Ja. Jede Dorfgemeinde hat ihre Vereine, wo sich Menschen engagieren. In der Stadt ist es anonymer. [Da] Gibt [e]s zwar oft auch ein reges Grätzelwesen, wo sich in verschiedenen Bereichen Menschen auch engagieren. Aber es gibt auch viele alternative Angebote: Kino, Fitnesscenter oder andere Tätigkeitsmöglichkeiten, die [e]s am Land oft nicht so leicht gibt oder nicht so leicht zugänglich sind. Und dadurch sind diese Unterschiede sicher bedingt.
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